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Von den Bahnhöoöfen gehoren jene zu Cilli und Steinbruck der II., der zu
Laibach der J. Classe an. Der erste beherrscht von seiner Aufdämmung die Stadt
und das obere Santhal, seine Lage ist schön, seine Raumlichkeit jedoch etwas zu
beschränkt; die Station Steinbrück wird später besprochen werden, der Bahnhof
zu Laibach an Eleganz der Ausstattung alle übrigen der Sudbahn II. Secction
uberbietend, umfaßt den Flächenraum von 30,000 AKl., sein zweistöckiges Auf—
nahmsgebäude hat die Länge von 35 Kl., die Breite von 6 Kl. 5 Fuß.

Von den zahlreichen Bauten zum Schutze der Bahn gegen das Ungestüm
beider sie begleitenden Flüsse, so wie gegen Erdabsitzungen und Felsabsturz sind
zu erwähnen jene bei Skaloje, wo allein 30,000 Kl. Gestein hinweggesprengt
werden mußten; ungeheure Anstrengungen waren nothig, dem Nachdrangen der
Berghalde bei der Filialkirche Maria Gratz Einhalt zu thun, an mehreren Stel—
len mußte dem Unterbau erst durch massenhafte Versenkung von Felsblöcken ein
verläßlicher Haltpunct verschafft werden.

Fast alle Arten von Brucken-Constructionen, mit Ausnahme der hängenden,
kommen auf der Strecke vor, am häufigsten jene mit Quaderpfeilern und Holz—
sprengwerk, zwei dieser Art unmittelbar außer dem Cillier Bahnhofe von 62 Kl.
Lange zur Uebersetzung des Bogens der San, dessen Scheitel die Felswand un—
terhalb der Ruine OberCilli beruührt, eine dritte 61 Kl. lange bei Tremmersfeld,
die vierte nachst Bad Tüffer, ihre Höhe über dem mittleren Wasserstande der
San beträgt gleichmäßig 30 Fuß. Bei der letztgenannten Station findet sich
auch eine steinerne Brücke uber den Graschnitza-Bach mit drei Bogen, von je 30
Fuß Spannweite.

Der Glanzpunct aller Objecte ist unstreitig die San-Brücke bei Steinbruck, in
der Länge von 46 Kl., im Halbmesser von 100 Kl. gekrümmt, auf dem Puncte,
wo dieser Fluß sich in die Save mundet; ihre Bahn, von 5 Kl. Breite, liegt
48 Fuß über dem niedrigsten Stande beider Flüsse, drei Bogen der lichten Weite
von 72 Fuß verleihen ihr den Charakter classischer Gediegenheit.

Die durch die Convexität der Bahn bedingte Verjüngung der Pfeiler an
der Westseite hat es nothig gemacht, jedes einzelne hier verwendete Quaderstück
mit Rücksicht auf die Curve sorgfältig zu bearbeiten. Als würdige Propyläe dient
der Brücke die Uebersetzung der viel tiefer gelegenen Straße nach Lichtenwald
und Rann aus Schmiedeisen.

Eine Quaderbrücke mit drei Bogen von 36 Fuß Weite führt bei Hrastnigg
über die Wernitza, eine zweite, mit einem einzigen flachen Bogen von 72 Fuß
Spannung, über den Mediabach bei Sagor.

Die längste aller Brücken ist jene bei Poganek über die Save, nach ame—
ricanischem System, mit den Landpfeilern 100 Kl. messend. Von der Draubrücke
bei Marburg unterscheidet sie sich dadurch, daß wegen geringer Erhohung des
Schienenweges über dem Niveau der Ufer die doppelgeleisige Bahn in der Ebene


